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Deutſchlund iſt beftegt. 
Dies bittere Wort durfte bisher nicht ausgeſprochen wer⸗ 

den. Bahlreiche Schichten des Bürgertums, das ſeit vier 

Jahren von ſeiner gewifßtenloſen und kritikbaren Preſſe ſyſtema⸗ 

tiſch irregeführt und belogen worden iſt, wieſen noch vorgeſtern 

den bloßen Gedanken daran weit von ſich. Das bittere Wort 

ſelbſt kam ſchon gar nicht über die zuckenden Lippen. Jahrlang 

eingehämmerte Vorſtellungen von der Unbeſiegbarkeit Deutſch⸗ 

lands, von der uneinnehmbaren Hindenburg⸗Linie, der un⸗ 

erſchittterlichen flandriſchen Küſtenſtellung laſſen ſich nicht in 

einigen Tagen ausroden. 

Erſt heute, nun Oeſterreich⸗Ungarn abgefallen iſt, drängt 

ſich das Wort, das künftlich wochenlang zurückgehalten worden 

iſt, in furchtbarem Ungeſtüm auf alle Lippen. Was den 

Sozialdemokraten längſt klar war, wird heute auch dem blin⸗ 

deſten bürgerlichen Mitläufer offenbar. Deutſchlanv iſt beſiegt, 

denn von den Bündniſſen, mit denen Deutſchland in den Krieg 

ging, iſt auch nicht der geringſte Reſt übriggeblieben. Geſtern 

vielleicht konnte man noch ſagen: noch eine geborſtene Säule 

zeigt von geſchwundewer Pracht. Heute iſt nicht mehr da als 

ein Trümmerfeld. Neben Deſterreich⸗Ungarn hat auch die 

Türkei die Konſequenzen gezogen. Sie hat ebenfalls Sonder⸗ 

friedensverhandlungen mit der Eutente begonnen. Deutſchland 

ſteht einſam und verlaſfen auf weiter Kriegsflur. Es iſt 

beſiegt, ů 

— Oeſterreich⸗Ungarn und die Türkei haben ihre Bereitſchaft 

erklärt, über Waffenſtillftand wie Friede mit Wilfon und der 

Entente zu verhandeln, ohne Rückſicht auf andre Verhand⸗ 

lungen. Das ſteht nackt. und dürr in der öſterreichtſchen Note, 

Mit andern Worten: außer der Türker hat auch Oeſterreich 

dus 
Bündnis mit Deutſchland verlaſſen. 

Sie ſind bereit, einen Separatfrieden zu ſchließen. Einen 

Frieben „unter allen Umſtänden und um jeden Preis“, wie 

ſchon in voriger Woche der inzwiſchen geſtürzte ungariſche 

Mimiſterpräöſtdent Wekerle geſtand. 

Seitdein dieſe Worte im ungariſchen Oligarchenparla⸗ 

ment fielen, iſt in Deſterreich die Neigung, im Bündnis zu ver⸗ 

harren und an deutſcher Seite weitern Widerſtand zu leiſten, 

wahrlich nicht gewachſen. Das beweiſen ſchon die n 

Lammaſch, der den Poſten eines ämtertoſen öſterreichiſchen 

Miniſterpräſidenten übernommen hat., und Karoly, der in Un⸗ 

garn nach der Herrſchaft ſtrebt. Lammaſch und Karoly ſind 

während des ganzen Krieges Gegrer des Bündniſſes mit 

Deutſchlond geweſen. Sie wollen nicht mur deshalb mit der 

weil Oeiterreich zulammengebrochen 
Enbente Frieden chließen, 

die vom Deutſchen Reichstag zur frei⸗ 

heitlichen Ausgeſtaltung unſerer Verfalſun⸗ gefaßt worden ſind, iſt 

der voim Fondeode⸗ Keclches in eüt am 8bre Hen, Vaß Lein Beich⸗ 

das Grundgeſetz Leiches iſt jetzt ausgeſpro ein Reichs⸗ 

ler inn Amtie bleiben kann, der rücht da⸗ Vertrauen des Reichs⸗ 

tages beßitzt. Dieſer hal es jomit in der Hand, jeden i m richt. mehr 

SLertrauensmürdigen Kanzler zu beſeiligen und ihn durch einen mMann 

feines Bertrouens zu ertehen. Der Kanzler, trägt die Verantwortung 

FUr alle Handlungen von politiſcher Bedeutung. die der Kaiſer vor⸗ 

nimmt. Die Ernennung und Verabſchiedung von Miiguut jeden 

rich kann künſtig nur 

unter Rerunkwortung der parlamentariſchen Regierung erfolgen, in 

deren Hand ſomit die volle polilijche Macht übergeht. Daß weder 

Kriegserklärungen erlaſſen voch Jriedensvertrüge geſchloffen werden 

können ohne die Zuſtimmung de⸗ RKeichstages, iſt nur eine kelbſt⸗ 

verſtänsliche Jolge dieler geundflärzenden Venderung. 

An dem Tage, an dem⸗ bieſer Beſchlüß gefaßt Wiirdẽ, trutß 

per Hecresbericht nicht mehr die, Unterichrift des Gener⸗ quartier⸗ 

meiſters, ſondern war vom „Chef des Generalſtabs des rs 

ichnet. Das bedeutet, daß Ludendorff get unb 3 G 

bleibt. Aus dem Perſönlichen ins Sachliche Aerſeßßi, es bedeutet 

die Entpolitiſterung de⸗ Militärs. Lndendorfſ war der Typ des po⸗ 

Atiſchen Generals, gindenburg iſt es nicht, will es in nkunft nidit 

ſein. Wenn jein Name vielſach 32. Sen mißbrauchk wurde, die 

nicht mehr zur, Sphäre des rein Mili ſchen gehören. i0o lug das 

tor allem an ſeinem bisherigen erſten Ratgeber, der nicht nur ein 

Soldal, jondern auch ein heißblütiger, alldeuiſch⸗ Konſervativer Po⸗ 

ititer war. Forlob ſolle) aber die Soldalen nichis als Soldaten 

Polilit wird ausſchließlic) von der verdulꝛworllichen Re⸗ 
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Heruus gelüh 
Man begreift, daß der konſervatine Redner in bie Worte dus⸗ 

brach, der Antrag der Mehrheit bedeule den Umſturz alles deſſen. 

E & Parte! das Heiligite Urmeſen ſei 2 . 

reſſe derſelbe Ton ungeſchlagen wird. 
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Danſig, Sonnabend den 2. November 1015 

iſt, ſandern weil mit dem Zuſammenbruch Oeſterreichs ihre 

Stunde gekommen iſt. Die Entenie iſt in Beſterreich obenquf. 

So gut ſie in Vulgarien und auf dem ganzen Balkan regiert 

und herrſcht, anordnet und befiehlt. ů‚ ů 

Das Bulgarien Malinows hat keinen Widerſtand dagegen 

geleiſtet, daß es von der Entente zum Aufmarſchgebiet gegen 

ſeine ehemaligen Verbündeten gemarht wurde. Eine, andre 

Haltung wird man vom Deſterreich der Lammaſch und Karoly 

auch nicht erwarten dürfen. Die Lage iſt ſomit vollkommen 

klar geworden. Wenn ſich auch die deutſche Armee im 

Weſten noch immer gegen eine erdrückende Uebermacht mit be⸗ 

wundernswerter Standhaftigzeit hält, ſo ſind an den bisher 

geſchützten Flanten des Deuiſchen Reichs 
neue Gefahren entſtanden 

denen unſre Widerſtandsfähigkeit nicht mehr gewochſen iſt. 

Wir ſind beſiegt! 
Nur eine wüſte verlogene Demagogie kann noch den Ver⸗ 

ſuch wagen, dieſe furchtbare Tatſache zu verſchleiern. In der 

alldeutſchen Preſſe ſindet man immer wieder den Hinweis 

darauf, daß unſre Truppen noch weit in Feindesland ſtehen. 

Es iſt aber ksine Frage, daß dieſe Truppen nicht imſtande jind, 

den Sieg zu erringen, jondern es iſt nur eine Frage, wie lange 

ſie ſich noch halten können. Drei Monate länger Krieg koſten 

dem deutſchen Volke allein ſchlecht gerechnet 

hundertlauſend Toie 

Und eine höhere Anzahl dauernd Veſchädigter. Wir haben im 

Kriege ſchon ſo viel Menſchen verloren, daß, wenn man ihre 

Zahl auf große Provinzen berechnet, dieſe Provinzen ſchon 

vpöllig ausgeſtorben wären. Der Friede wird uns noch mehr 

koſten. Aber es iſt ſicherlich beſſer, Bevölkerungen, dis 

zum Deulſchen Reiche gehörten, unter andrer Staatshoheit als 

unter der Erde zu wiſſen. Wenn wi noch drei Monate Krieg 

führten und damit hunderttauſend Deutſche zum Tode verur⸗ 

teilten, ſo wäre durch den Tod dieſer Hunderttauſend 

gar nichts gewonnen. 

Von der Fortſetzung des Krieges haben wir weiter nichts zu 

erwarten, als daß der Feind ſchließlich in unſer Land eivbricht 

und ein vollſtändiger innerer Zuſammenbruch erfolgt. Daß 

dann die Bedingungen, die uns die Gegner ſtellen, leichter, die 

Möglichkeiten des Wiederaufbaues größer würden, kann kein 

denkender Menſch behaupten. Es ibt uns darum ſchon 

heute nichts undres übrig, als uns für beſiegt zu geben und mit 

den Siegern Frieden zu ſchließen. 

Die deutſche Note an Wilfon ſpricht von einem Waffen⸗ 

ſtillſtand und von einem Frirden der Gerechtigkeit. Das iſt 

Was 2 vünſchen, was wir aber heute länaſt nicht mehr 
dds, was 

mit Gewalt ertrotzen können. Wenn die Gegner 

  

   

  

     

     

        

   

  

    

  

  

  

für den Waffenſtillſtand ſtelben und wenn die Soßhoklſden uns 

      

  Friedensfreunde drüben das nicht verhindern E5D 1o wird. 

die Zukunft damit vergiftet werden. Wenn dann Frieden 

nichts des Rechts, ſondern des Siegerdiktats, nichts des Volks⸗ 

bundes, ſondern des Revanchegedanten⸗ kommen würde, 0 

wären nicht wir Deutſche allein die Unterlegenen. Dam wärei 
mit Ums alles beſiegt, was von dieſem Krieg einen dauernden 

Gewinn für das ganze Menſchengeſchlecht erwortete. Wir⸗ 

müßten dann heimkehren. und uns auf eine Zukunft vorbe⸗ 

reiten, in der wir uns die Freiheit nach außen erkämphen 

wollen. Jetzt den 

Kampf fortzuſetzen, hat keinen Sinn, ů 

was immer die Gegner vorhaben mögen. Gerade wer glaubt, 

daß wir ſpäter eimnal •h ſehr viel Kraft notwendig haben 

werden, müßte darauf tocht ſein, die Reſte zu ſparen, die wir 

noch beſitzen. 
Binnen kürzeſter Friſt können uns die Waffenſtillſtands⸗ 

bedingungen der Entente bekannt ſein. Ihre Bekanntgabe wird 

aller Vorausſicht nach gleichbedeutend ſein mit ihrer Annahme. 

Man wird dann ſehr bald in die Friedensverhandlungen ein⸗ 

treten. Dieſe Friedensverhandlungen werden auf keinen Fall 

abgebrochen werden, ſie werden unter allen Umſtänden zum 

Frieden führen. Von der Einſicht der Gegner wird es ab⸗ 

hängen, ob dieſer Friede ein wirklich dauernder ſein kann oder 

ob dieſer Weltkrieg nur das Vorſpiel einer ſpätern, noch gewal ⸗ 

tigeren Menſchheitskataſtrophe werden wird. 

Einſtweilen, am Ende dieſes graufamen Krieges ſteht 

ſam und verlaſſen auf dem weiten Feide des 

Mundfünfzig Monate lang drei Erdeile ver⸗ 

— am und verlaſſen muß das deutſche Volk ſich 

für beſiegt erklären. Es hat geblutet wie kein andres neben 

ihm; es hat gekämpft wie nie ein Volk zuvor in der ganzen 

Menſchheitsgelchichte. Und nun, wo das Ende unmittelbar 

bevorſteht, muß es den Nacken beugen. 3 

Denn gegen eine ganze Welt kann auch das 

opferbereiteſte, tapferſte und ausduuwerndſte Volk auf die Dauer 

ſich nicht behaupten. Die Zahl der Gegner, da Maß des 

Haſſes aber haben die herrſchenden Klaſſen und die bürgerlichen 

Parteien Deutſchlands dem deutſchen Volke aufgeladen. Sie 

ſind zur Rechenſchaft zu ziehen. nun das Unglück über uns 

hereinbricht. 
Und wahrlich, das deutſche Voik wird mit ihnen ab⸗ 

rechnen. Einſam und verlaſſen nach außen wird es im Innern 

die Kroft aufbringen, mit der Autokratie und der Klaſſenherr⸗ 

ſchaft bis zum letzlen Halt. bis zur letzten Klammer cufzu⸗ 

rüumen— 

  

    

pflichttreueſte, 

   

Volkes Recht 
ſtarken Monarchie ausgeübt worden iſt. Nichts wird bleiben von 

dem Glanz und Flitter, das alles liegt auf den flandriſchen Schlacht⸗ 

feldern begraben, und das Volk könnte glücklich ſein, wenn E 

nichts begraben läge als dies! 

Aber es iſt zuzugeben, daß der⸗ Beſchluß des Reichsiages nicht 

nur die parteiegoiſtiſchen Ziele der Konſervativen, fonderu, auch die 

Empfindungen mancher Volkstreiſe ſchmerzlich trifft. Denn er 

ſpricht aus, daß die Geſchichle einer Dynaſtie im weientlichen zu 

Ende gegangen iſt und daß die Geſchichte des deutſchen Volksſtautes 

beginnt. 

Jene Kreiſe werden lernen müfſ 

lichen- Entſcheidung der Geſchichte ab 

deutſchen Volkes aber bedeutet der 

ſondern eine Erhöhung. 
ů 

Was gekommen iſt. mußte kommen, auch wenn Deuiſchland 

geſient hätte! Denn die deutſche Sozialdemokratie war entſchloſien, 

den Sieg Deuiſchlands nichi zu Sieg des giten Suſtems wer⸗ 

den zu laſſen. Jeder ſoz ldemokratiſche Arbeiter hätte dann mit 

ſeinem Leben dafür einſtehen u n, daß ſoicher Mißbrauch unmös⸗ 

lich nurrde. Konnten die Maſſen aus dem Felde heimkehren, um ſich 

knechten zu laſſen? Die ungünſtige Wendung des Krieges hat uns 

vielleicht wenigſtens die allerſchwerſten inneren Kämpfe erkpart! 

Während die Konſervativen über den Umiſturz des Heiligften 

klagen finden andere, es noch ſo gut wie nichts geſchehen. Da⸗ 

mit wird, mit wiſſen rebneriſchen Uedertreibung, ausge⸗ 

ſprachen, daß no— iel zu tun iſt, und do⸗ iſt auch zweifellos 

richtig. Der Parkmnet iariſterung des Peich⸗ muß die 

terung Preußiens. der Demokcatiſt 

foigen. Vor all 

ſich mit der unwiderruf⸗ 

n. Für die Maſſe des 

Beſchluß keine Ernisdrigung, 

      

    

   
   

    

  

      
     

          
         

       

        

    

    

  

     
In allen Zekungsivalten, in allea Ber 

nſtunz und von Aachen bis Beutheit 

ſreies Land geworden ill. ßrei⸗ 
miungen von Remel bis 

iß man merten, daß Deu 
   

  

Parlamentoxi⸗ 

3. Preußsens die der andern gen 

ffken, daß unſere   Verderben iteiben lüßt. 

Wenn wir den Mut haben, ein freie⸗ Land zu ſein, ſo haben 

wir von der Verwirrung, der kleinere, Kreiſe verfallen ſind, nichts 

ort] mehr zu fürchten. Wir werden gegen Putſchverſuche von rechts und 

überlinks vollkommen gewappnet ſein. Sowohl gegen die Aller⸗ 

älteſten, die von vergangener Tage Herrlichkeiten träumen, als auch 

gegen die Allerzüngften, die ihre beſonderen Heilsrezepte haben und 

die etwas, was ſie jür Sozialismus hallen, dem demotratiſchen Volt 

wie einen Sack über den Kopf werſen wollen. 

Dieſen Drängern wollen wir ſagen: Wortet doch unt nocki 

eimige Monate, bis zu den erjten allgemeinen Frieden⸗wahien. Doun 

wird das Volk ſeibſt ausſprechen, nach welchen Grundſätzen er rxgiers 

zu werden wünſcht. Wenn ſich das Volk dann für den Sozialistnus 

ausſpricht — und wir wollen alle Gründe der Ueberzeugung dafür 

geitend machen, daß es das ſo radikal und eindeutie wie Möglis, 

kut — dann wird Deutſchland ſozialiſtiſch werden. Wollt Ihr autt 

dieſem Wege zum Sozialismus gelangen, ſo ſind wir mit Euch. Wollk 

Ihr aber dos deulſche Volk duech Prügel, d. h. durch Diktarur und 

gewaltſame Unterdrücknag fremder Meimung zum ozial'smus er- 

ziehen, ſo ſind wir gegen Euch. Denn tole Biiſen, daß nichts Gutes 

daraus für den Soziclismus kommen kann, wenn die Arbeiter naich 

Zunkermanier regieren wollen. 

Freiheit und Frieden haben wir auf unſer Banner ge⸗ 

ſchrieben. Die Freiheit wird auch den Frieden bringen. jedenfalls 

immer noch einen beſſeren Frieden als ihn ein aulokratiſches 

Deutſchland vekommen hütte Die Erde iſt von Blul ſalt. Opfer ſind 

genutz geſallen, und das eiſylel des unglücklichen Rußland kaun 

keinen Berſländigen locken. Bir, widerſetzen uns dem Wahnſinn von 

rechls und überlinks. der dem Volke zuichreit:.Ihr habt noch rüchk 

ng gebintel, Ihr habt noch nicht genug gehungert, nur weiter, 

hinter dieſem Meer des Elends liegt Eure Inlel des Glüds!“ 

Rein, es iſt genug de⸗ Blutens! Wir wollen jetzl daran den⸗ 

vnieder role Backen bekomr d zu einem 

chfen, das ſich von keiner 

      

     freien Geſchlecht a 
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      irieden und Freiheit! 
Vorſtände. 3. 

verſammlung. 
9222. 

'eder 

  

   
geführt werden.— äͤfte Können efüh 
A. YPok. Krabp. 

  

  

Sriedenserbeit 
Briedenswirken der Internationale 

„ Handelsbiod“ derichtet: Auf eine An Brantings 
vom 2 5 bi, ob es nicht zeitgemüß fein Würde. lehn. Konſerenz 
der Unternationale vorzubereiten, antwortete die holländiſche Dele⸗ 

ation am 29. Oktobor mit folhendem Telegramm an Branting: 
he bolländiſc Delegation im Imiertzationalen foszitaliſtiſchen Buemu 

in Leatee zukemmgengelreten, um Ohre Telegramme zu erwägen. Ange⸗ 
kävinnen, Daß des Irvgrennm con Btſes, Das in einen 14 Miklen 
enthälten iſt, ran den zallitten Barteten der 
vurch die Regirrungen der Mitxznäthte auſn Hemes, iſt, konſtatſeren 

öů‚ cine Sruunslege vorharden iſi för elnen demefraſiſchen danier⸗ 
rieder, der durch den Völkerbund gewührs⸗ 

bat destzalb die — — den Ilderfiund Unier· Arternaktoncte 

e Leeet S Se Wiäcs e Sedfue Gnt 
nüdtans zu 1terſtüten Die hn Deutzchiand begontten hei und die in 
einer Wotfendigen UEud bleibenden Berdrängung des militäriſchen 
Aeblerntwesſpſtemms durch die Somveränttät des Volken föhren muß. 
Herae ergibt ſich Sie ii Swendi einer internationalen 

lüſchern Kieuifererrz. ilt notwen daß Sie und andere 
b Kamitees und die Deßegterten des Vollzugsausſchuſſes 
Aernationalen, fasialiſtiichen Bureaus zufammenkommen. gem 

Dee Organtifatton der Konterenz zu regein. Wir erſuchen Sie, zu die 
Srec ſofort Rertber 5 5 kemmen. WSir enden dasfelde Teiegramm 
EAEen, Eeelsrn, non Hol. Mbderda. Bliegen unmd Mübaut. 

Sie deuiſchen Biſchöfe au ben Papſt 
Ueber den Frtebensſchrikt dos Epifropots beim Papſi berichtrt 

Vocks zeitung“ von Harkmann namens 
üferenz den Heiligen Beler um 

  

LEndendorff 
Erſt in ſpäteren Zeiten wird man genaue Austunft 

Abter die politiſche Rolte empfangen, die der jetzt zur Dis⸗ 
Poſttion geſtellte General während des Krieges geſpielt hat. 
Ote Geſchichte ſeiner jetzigen Entlaffung bedarf jedenfalls 
ſchlenniger Aufklärung der Einzelbeiten. 

Dus „Berliner Tageblait“ lüſtet den Schieier etwas 
üder die politiſche Tätigteit Ludendorſfs und ſeinen großen 
Einfluß anf dlle iaßgebenden Stelten. In ſeiner Sonnntags⸗ 
menmer ſchrerüht das Bian: 

Der Ronn, der ſo roli Groll den Bietz verläßt, hal 
wehr ets zwei Jahre lang wie ein Dirtator Deulſchland be⸗ 
herrſcht. W ein Nadelesn vohte er ateu fesen Willen auf- 
Faingen, grift er in alles, in diolut alles., hinein... lleber 
jeine milfksrri Leiſtungen mögen die Fachmänner urteilen    

   vab das ganz richtige, unzenfurierte Urteil wird wohl erſt die 
Krieesge Sicht fälen. Sie wird wohl arch beſlrebt ſein, 
dußig mid Objektiv die Gräünde. aus denen die Oßenßve an der 
Aisrne ſchæilerie und der algemeine Röczug nötig wurde, 
ſeſtzeſtekrn. Hier kann mur von dem geſprochen werden, was 
Duderdorff dann, wenn er nicht dee Gerrrelſtabskarte vor 
Augen botie. unternatzm. Er unternahm, wie Seiagt, foviei. 
daß faßt vichts mehr ohne ſeine Smßchung zuſtande fam. 
Schos eis er sccch in den Soanentegen Felkenbagns in Oſten 
lein Ougerder Datte, ſtieg et gewif ermußen in die ſänetlithen 

  

      

  

  

wirtſcha en. iziglen und pelittchen Probleme hinein. Et 
Erf Zurceus für alle Fragen. lierßj ßch Berichte jchreiben 
vnd Vorteũge hellen und glarbte denn, zu den ſchwerſten Enk⸗ 

Ludenderff gianbie jo jehr on sich. er 
Des Dillalers arnchm unt dages sm., Seß et Wster dem Sin⸗ 
Auß ſeiner iam nsbestehenden Lisder auf ganz be⸗ 
Läimente Dege geriel. Die Meinungen usd d'ir Bünſche der 
Kriessinbuftriesen. des herrn Puisburg u der Schwer- 

oder etwas Keßhe iches, und belrieb di⸗ Eroderagspolikf. 

  

und beendet   

Ais der Berkimer Sexeit ansgeen 

ſche Wochenſchan 
fiört, die 

Atenteländer und 

Leiſtet wird. Die 

Oberfte Heerestelkung. niün Ladendorfß LE; 

Schreiden an die Reglerung ergehen. In dieſem wurde er⸗ 

Bellegung der Ausſtander beigelrügen haite — würen gm3 
ohnmüchtig emd hälken verſagl. Man ſolle ſie vor beſtimmte 
Frogen ſtellen. und ſie würden dann entweder ihre Einfluß⸗ 
loſiäkeit zeigen oder jeden Auſpruch auf die Kückſichten ver⸗ 
lleren, mit denen ſie bisher behandell worden ſeien. Es wurde 
mipfohten, die chriſttichen Gewerkſchaften und die Hirſch⸗ 
Dunckerſchen in einem Kartell zu vereinigen, um ſie den freien 
Gewerkfchaften entgegenzuſtellen. Der Verfaſſer ſchten die Un⸗ 
möglichteit und die Schädlichteit ſeines,Prolekies nicht im ent⸗ 
kernteſten einzufehen. Ein Brieſ des Arlegsminiſters v. Stein 
war beigefügtl. Der Herr Kriegsminiſter empfahl, alle an 
einem Streik beteiligten Abgeordneten einfach zu verhaften, 
ganz gleich. ob die Verfaſſung das verbtete oder nicht. Wie die 
wellxolitijſchen Auſfaſſutzgen Ludendorffs, waren ſeine ſozi⸗ 
alen und innerpoliliſchen vom Elnfluß der Schwerinduſtriellen 
durchtränkt.“ ů 

Run nat auch dieſer Mann ſeine politiſche Rolle aus⸗ 
geſpielt. Er konnte anſcheinend die Demotratiſterung Deutſch⸗ 
lands und. vor allem dle Unterwerfung der Militärgewalt 
unter die Gewalt der Zivilregierung nicht verlragen. Er zog 

daraus die richtige Schlußfolgerung und ging. Auch das iſt 
unter dieſen Umſtänden eine große Tat, zu der ſich leider 
manch anderer, mit gleicher Geſinnung, noch nicht ent⸗ 
ſchließen kann. 

Reichstags⸗Stichwahl Berlin 1 
Dienstag hak die Erfatzwahl in Berlin I für den verſtorbenen 

boriſchrittlichen Reichstagspräſidenten Dr. Joh. Kämpf in der Skich⸗ 
mahl igren AÄbſchluß gejunden. In ihr ſtanden ſich der jortſchrittliche 
Hausbeſitzer und Auiffichtsvats⸗Kandidat Juſtizrat Dr. Kempner und 
unſer Grnoſſe Heimann gegenüber. Weit über jede andere Slichwahl 
hinaus erhiert dieſe ein bejonderes Gepräge. Bekanntlich war die 
Hauptwahl am 15. Oftobere wieder zu der bekannten vernichtenden 
Ausſchaltung der „Ilnabhängigen“ geworden, die wir von allen Reichs⸗ 
zagswahlen im Krieg kennen. Der Foriſchrittler e- »lt im erſten 
Wahlgange 22894. Genoſſe Heimann 1720 und dei „Unabhängige“ 
N. Mäller nur 513 Stiznmen, ein antiſemitiſcher Konſervativer bekam 
noch 180 Stinunen. So war wiederum einmal die tatſächliche Be⸗ 
deutungsloſigkeit der Unabhängigen“ und ihre Es-ährlichteit für die 
Einigkeit der Arbeiterſchaft bewiefen. Bei einiser Wahlarbeit und 
gemeinſamer Kampffront aller Sogialiſten wäre der Sieg der Sozial⸗ 
demokratze gemorden. Doch für die Unabhängigen“ galt auch dieſes 
Volksurteil nicht. Um den Sieg des verhaßten Sozlaldemokraten un⸗ 
bedingt zu verhindern, proklamierten ſie für die Süchwahl die Wahl- 
entheitung. Das wor pratliſch nicht⸗ anderes als die Anterſtützung 
des fortſchrittlüichen Kand'daten, der wegen feiner großkapitaliſtiſchen 
Beziehungen ſeg⸗r im eigenen Lager ſtärkfe Zurũ tweiſung erfahren 
houtte. Eine wirklich von Arbeitern geleitele und Arbeiterintereſſe 
wirkende ſozlaliſtiſche Gruppe hätte einen ſolchen geradezu ſeübſi⸗ 
mörderiſchen Beſchluß niemals gefaßt. Die „Unabhängigen“ wollten 
aber cine Kraftprobe, wie weit ihnen die Wähler folgten, die noch bei 
ihnen ſind. And dann dachten ſie auch noch durch eine beſondere 
Agttalien, in Verhindnag mit gerciißen bolſchewiftuichen Spielereien. 
ihre wirfliche Bes der Berliner Maſſen“ dadurch beweiſen 
zu können, duß niemand oder möglichſt wenige für den Regierungs“- 

Lteliden in der Skicpsatl , ten! Dieie Turbeit! Als ab eine 
Pærdei Ne Seiſcte heutidge iſche Nolksregierung genan ſo 

ein Zunkerregiment, nicht ſchon 
ätte, wie wenig ſie rait dem Volke zu tun hor: 

Mit Nücßicht auf gLewiße unabh ner Veranſtaltungen 
Ver lesten Tage. dee mig gemäaͤcht waren, konnie 
des Ergebnes Ler Sahl aber immerhin ganz intereffunte Aufſchlüſſe 
vringen. Und in Werde e Denn auch: Genoffe Heimann erhieit geſiern 
2234. der Torfichrilrser 3 2507 Slimtzen. er iß alſo gewähll. 
Ixſoßern heben die Anabbängigen aljo ikren xeaktionären Willen 
erfällt bekeir—. Aber auch nur dieſen. Bon einem Abfall der 
Wasler Heimaans in gärnichs zu bemwerken geweſen. Er 
heigerir jeiur Stimmen ci, ſtärfflen PFroteſl der Wähler 
ceuen die arsbtteugicen Bolſchewiſten fogar um nicht 
weniger als 514 Stimmen. Der Jorfſchritfter nehen dugegen nur 
＋s 313 Sfinmer zu. And dieſe arfe Bermegrusg der ſogialdemo- 

  

   

      

    

  

  

dadurch allein vewieſen 

  

    

— deren Hallung ſoviel zur ſchueden 

kratiſchen Stimmen troh der allerſchlimmſlen denlegeeiſchen 
Anabhüngigen“ über den „Pollzeifäbel der ſozta-Demokraliſch. 
Arrellenzen“ ufw. Zu der Haupiwechl holie der Jorlſchrliiler gegen 
den Sozlademokerten 884 Stüimmes Vorlyrung Srwen ſank dieſe: 

   

  

Oleßer 

, cuf 323 Süm. 
v eine noch 

ichlimmere Vernichtung der „unobhängigen“ Quert-eiberel als die 
Hauptwahl. Ofſentar haben die „unabhängigen“ Arbeiterwähler 
igren leilenden Advokalen demonſtrativ die Gefolgſchaft für den 
Croßkapikallflichen Zuſtizrat rerweigert. Sonſt würe die 
ſtarlke Sleigerung heimanns in dieſem Dahlkreiſe ganz 
unmöglich geweten. 513 Stimmen erhielt der „Unabhängige am 
15 Okiober, während Heimann jetzt genau die gle⸗he Zahl. nömlich 
514 Stuamen gewunnt Dannii haben die proletuciſchen 28 dieſes 
Berliner Wahlkrelſes am treſſendſten über den törichten Putſszismus 
und die ganze arbeiterfelndliche Quertreiberei der „Anabhängigen“ 
Jührer geutteilt. Erreicht haben die veiter der Haafepurtei nur die 
Zufthauzung des Mandals an einen Roßkapitaliſtiſchen Intereſſenten! 
Deshalb wird gerade der Ausfail dieſer Wahl für die deulſchen Ar⸗ 
beiter von beſonderer Bedeutung bleiben. Arbeiterl An ihren Früth⸗ 
ten ſollt ihr ſte erkennen! 

Deutſche Wandlungen 
., Politiſche Umwälzungen werden in ihrer vollen Tragwelte häufig von, denen verkannt, die ſie erleben. Bei allen 

Frahen dieſer Art kommt es aber nicht auf die äußenre Form, ſondern cuf die Tatſache und den Umfang der Aende⸗ 
rungen an. Unſer Volk kann, was es abeinic, will, niemals durch 
vergewaltigende üeberrumpelungen, ſondern nur in freiem demo⸗ 
krufiſchem Wettbewerb aller in ihm vertretenen Anſchauungen er⸗ 
reichen. Das giit für den Sozialismus genau jo wie für den Monar. 
chismus, der dürchaus nicht eiwa bloß di⸗ Irage des Monarchen iſt! 
Was die Demokratliſterun⸗ Deuiſchlands bereits bis heute⸗ darſtellt, 
dafür ſprechen die beiden ſolgenden Zeugniſſe: ů‚ 

Wikhelm II. in König⸗berg am 25. Auguſt 1910: 
Hier ſekte ſich mein Größvoter wiederum aus eigenem Recht 

die preußiſche Königskrone aufs Haupt, noch einmal beſtimmt hervor⸗ 
hebend, daß ſie von Gottes Gnaden allein ihm verliehen ſel und nicht 
von Parlamenten, Volksverſammlungen und Volksbeſchltiſſen, und 
daß er ſich ſo als auserwähltes Inſtrument des Himmels anſehe und 
als ſolches ſeine Regenten⸗ und Herrſcherpflichten verfehe. Und mit dieſer Krone geſchmüickt, zog er vor 40 Jahren ins Feld, um zu ihr 
noch die Kaiſerkrane zu erringen. — 

Als Inſtrument des Herrn mich betrachtend, ohne Rückſicht auf 
augenblickliche Abſichten und Meinungen, gehe ich meinen Weg. 

Erlaß Wilhelms II. vom 30. September 1918: 
Ich wünſche, daß das deutſche Voit wirkſamer als bisher an der Beſlimmung der Geſchice des Vaterlandes mitarbeite. Es iſt daher mein⸗Wille, daß Männer, die vom Verkrauen des Volkes ge⸗ kracqen ſind, in weitem Amfange feilnehmen an den Rechten und Vflichten der Regierung. Ich bitte Sie, Ihr Werk damit abzuſchließen. daß Sie die Geſchäfte weiterführen und die von mir gewollten Maß⸗ nahmen in die Wege leiten, bis ich den Nachfolger für Sie gefunden habe. Ihren Vorſchlägen hierfür ſehe ich enigegen. 

Karl Marx gegen politiſche Putſche 
Der Zeitabſchnitt der proletariſchen Diktaturverſuche iſt 

für Weſt⸗ und Mitteldeutſchland vorbei: Marx ſelbſt gab dies 
übrigens zu, als er die franzöſiſchen Mitglieder der Internatio⸗ 
nale im September 1870 wärnte, Verſuche zum Sturz der 
neuen Regierung zu machen. Als am 4. September 1870 das 
Kaiſerreich ſtürzte, ſchrieb Marx im Namen des Generalrats 
der Internationale: 

„Zeder Verſuch, die neue Regierung zu flürzen, wo der 
Jeind ſchon an die Tore von paris pocht, wäre eine ver⸗ 
zestee Socheit. Die franzöfeichen Arbeiter mrüiſſen ihre 
Bflicht als Bürger lun. Mögen ſie ruhig und eniſch 
die Miktel ausmutzen, die die repyublikaniſche Freiheit ih 
gewährt, um die Organiſation ihrer eigenen Klaſſe gtündli⸗h 
durchzuführen. Das wird ihnen neue, herkuliſche Rräfte 
geben für die Wiedergeburt Frankreichs und für unſere ge⸗ 
meiuſame Aufgabe — die Befreiung des Prolekariats“. 
Die Worke ſind eindringlich und bedenbungsvöoll — auch 

für uns! Die ſozialdemokratiſche Taklik in einer Demokralie 
iſt eine Kegierung durch Diskuffion, deren Ergebnis durch 
Mehrheitsbeſchluß beſiegelt wird, zum Zwecke des Wirkens 
durch ſtarke Mehrbe⸗ten. Oligarchie iſt Regierung durch 
Zwang, ausgeübt von einer Minderheit gegen eine Mehrheit. 
Das weſt⸗ und mitteteuropäiſche Proletariat hut ſich in jahre⸗ 
langen Diskuſſionen und Experimenten eine Taktik geſchaffen, 
die vollſtändig auf der Demokratie, auf dem Willen der großen 
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und Darlehenskaſſenſcheine, handelt töricht. Gie ſind zinslos, 
bei Brandfaͤllen und Diebſlählen tritt völliger Verluſt ein. 

SSůA Eihe zei Ret Wer Kriegsanleihe zeichnet, ha 

  

gzlicher, denn er erhäl 

SSEnId fiehs! 
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uDle Bürgerbereiſüer ſind um ihre bistherigen Sitze beſorgt 

und für cylen den it von Sozlaldemokraten in dus Daiiziger 

Kulhaus wie der Teüfßel das Weihivaffer- Die Mocher Der 

Latholiſchen Arbeitervereinler glauben, es könnten aus den 

alten Kirchtürmen und Mauern irgend welche Steine heraus⸗ 

gebrochen werden, werm miſere Genoſſen gewählt würden. 

Darum machen beide 

gegen die frei organiſterte Arbeiterſchoft. 

Und num gar die „Unabhängigen“. Dieſe ſind durch ihren 

urwerſtändlichen Kampf gegen unſere Genoſſen in eine Geſell · 

ſchaft von Reaktionären geraten, in der ſie ſich doch auf keinen 

Fall wohlfühlen können. O er ſollten. wir uns täüuſchen? Geht 

den „unabhängigen“ Jührern jetzt, nachdem ſie ſehen, mit was 

für einer Geſellſchaft ſie gegen die „zerſetzenden Elemenle' 

wie der Bürgerverein in ſeinen Injeraken die Gundidaten der 

Rüsteiis genut, gemeinſame Sache machen, noch keln Seifen · 

ſieder aufs ſind ſie wirklich durch ihren niebrigen, perſönlichen 

Haß immer noch unabhängig von jedem politiſchen Verſtaud: 

wollen ſie wirklich wie bei der Stichwahl in Berlin I. durch ihr 

ſchädliches Berhatten eingefleiſchten Gegner der organiſierten 

Arbeiterſchaft zum Siege über dieſe verhelfen? 

Dus wäre glaller „unabhöngiger“ Verrat an den Intereſſen 

der Arbeiterklaſſe. ů 

Wir erwarten nicht, daß die „unabhängigen“ Führer noch 

am letzten Augenblick zur Beſinmung kommen und ihren Kampf 

gegen unſere Genoſſen einſtellen werden. Sollke aber wider 

Erwearten in diejem Kampyf die heuſchwar ze Koalition durch die 

Mikwirkung der „Anabhängigen“ über unjere Kandidaßen 
triumphieren, daun fällt auf die „Anabhängigen“ die volle 

Verantworkung für das, was in den nächſten Jahren im Dan⸗ 

ziger Reuthuus an der Arbeiterſchaft geſündigt wird. 

Wir erwarien aber von den Miigliedern der Unabhängi⸗ 

gen Sozialdemokratie ſoviel Einſicht, duß ſie der unerhärden 

Harole ihrer Rarteileitung nicht folgen, ſondern ſo handeln, wie 

ein einſichliger Teil ihrer Parieigenoſſen anläßlich der Stich⸗ 

wahl in Berlin l gehandelt hat und die Kandidaten des Kartells 

wählen. * — — 
Hier ſtehen Arbeiterimereſſen auf dem Spiele, ů 

die kein aufgeklärter Arbeiter leichiferlig preisgeben darf. Die 

Parole muß alſo laulen: 

SGegen Bürgervereinler und 

jür die Kandidatenliſte der Müekerpartei einſchließlich 

noſſen Arczynski, Gehl und Reeck. 

Ven unferen Parteigenoſſen und Leſern ſind wir über⸗ 

zeugl, daßz jie unſere Genoſſen, die ſeit vielen Jahren im Dienſte 

     

  

   
     

  

      
  

   
  

    

  

   

    

katholiſche Arbeitervereiae. 
der Ge⸗ 

Der 

näre Gruypen gemeinſame Sache 

gen Sleg ſind lesnialigen Sleg ſind ge⸗ 
c‚ ldigleit tut wird uns der Erfolg 

— ů ů— *„ ů — — 

Der Ausſchuß des Gewerlbſchäftskartells erläßt an die 
Mitgliede eien Gecverkſchäften ſobgenden 

Ulitfrüf zur Slodtvererdnetempehl! 

Gewerkſchaftstollegen!l — 
die Wehlen für die Stadtverordneten⸗Verſammiung 

ſtehen bevor. Schon in der nächſben Woche wählt die 
III. Abteilung. äwi — 

Der Aufmarſch der Partelen iſt bereiis erfolgi. 

Eine Gruppe non Bürgern, die die jetzige Zeit zu würdi⸗ 
gen weiß und ſich zu einem Ausſchuß für Gemeindesrbeit im 
Mieterverein zur Erledigung der diesmaligen Wahlen ge⸗ 
bildet hat, iſt mit dem Erfuchen an das Kartell der freien Ge⸗ 
werkſchaften um Beteiligung an der Stadtverordnetenwahl⸗ 
mit eigenen Kandidaten herangetreten. Das Gewerlſchafls 
kartell hat ſeine Beteiligung zutzeſagt und die Gewerkſchafts⸗ 
verkreier Arczynski, Gehl und Reek als ſeine Kandidaten auf⸗ 

   

Veſteilt. In einer öffentlichen Gewerkſchaſtsverſammlung haben 
dieſe Kandidaten ihre Anſichten über die zu erfüllenden Auf⸗ 
gaben unter allfeitiger Zuſtimmung der Teilnehmer vertreten. 

Jetzt gilt es, für deren Wahl mit aller Kraft einzutreten. 
Ueber die Notwendigkeit der Vertretung unſerer Orga⸗ 

niſationen in der hieſigen Stadtverordnetenverſc mhung brau⸗ 
chen wir an dieſer Stelle kein Wort zu ſagen. Jeder Kollege 
weiß, daiz Arbeiterintereſſen heute im Danziger Rathaus nichi 
mik dem gebührenden Nachdruck vertreien werden. 

Das wird durch die Waht unſerer Kandidaten anders 

werden. 
Durch den Zuſammenſchluß von 21 verſchiedenen Orga ⸗ 

niſationen iſt die Möglichkeit der Wahl unſerer Vertreter und 

Kandidaten gegeben und damit auch die ſachgemäße Vehand⸗ 

lung vor Arbeiterfragen in der Sbadtverordnetenverſammlung 

gewährleiſtet, die wit jetzt dort leider ſo ſehr vermiſſen. 
Aber ſchon rüſten Arbeiterfeinde im Danziger Bürger⸗ 

verein, um die Wahl unferer Kandidaten zu verhindern. 

Der Danziger Bürgerverein veröffentlichte in der letzten 
Woche in der hieſigen Preſſe eine Alarmnotiz gegen die Wahl 
unſerer Kandidaten. ü 

Obwohl der ſozialdemobratiſche Verein ols ſolcher diesmal 

aus taktiſchen Gründen von der Beteiligung an der Wochl 

Abſtand nimmt, fuchtelt, ausgerechnet in der jetzigen E 

Demokratiſierung und der größten Not Deutſchlands, die reaktio⸗ 

näre Klique im Bürgerverein mit dem roten Lappen umher, 

um das Kompromiß zu gefährden und ängftliche Gemüter zu 

veranlaſſen, keine Sozialdemokraten zu wählen. 

In ihren Inſeraten empfehlen die Bürgervereinler und 

ihr Anhang den Kampf gegen unſere Kandidaten, „um in dieſer 

ſchweren, ernſten Zeit allen zerfetzenden Elementen den Ein⸗ 

tritt in die Stadtverordnetenverſammlung zu verwehren.“ 
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Wahl der vom Anaſchuß für Gemei 
Kandidaten einzulreien. —— 

Veider ſcheint der Bürgerverein unelw 
gewiſſer Seite gegen die Wahi vnſerer Konehen 
Von irgend einem Ungenamien aus Le 
hängigen Sozialdemokratie iſt in den „Bangiger deweſten Nach⸗ 

Crichten“ die Parole auszegeben worden, auf keinen Fall Re⸗ 
gierungsſozialiſten“ zu wählen. ů —— 
Wiiürde dieſer umwerſtöndliche Rat befocgt, dann bedeutet 

dies nicht mehr und nicht weniger, als die Auslieferung der 
Mandate an den Bimgerverein zum Schaden der Danzzger 
Arbeiterſchaft. — — — ů— — 

Wir erwarten von umſeren Gewerkſcheftskollegen, doß ſte 
dieſe ſchädliche Zumutung unveranltwoetlicher Perſonen. die hier 
mil Arbeilerintereſſen ein, frwoles Sylel treiben, entſchteden 
zurückweiſen und an den Wahllagen geichtoſfen und eiuheilidch 
den Kompromiß-Kanddaten ihre Slimme geben. — 

Wir bitten dringend, bie amtliche Wahtaufforberug den 
Magiſtrats ſorgfältig abfqzubewuhren und zur Wahl nätynbvin⸗ 
gen, und an dem für jeden einzelnen Wähber ſeſtgeſetzten Wuhl⸗ 
tage die Kandidaten zu wählen, die nachſtehend angegeben ſind: 

1. Wahltag, am Montag, den 4. November 19182 
1. Imbmeserh (Rechtſtadt, Schiblitz uw) 

andtagsabgeordneter Dr. Herrmann, 
Ceweriſchaftsketreßür Sranz Arrzynset, 
Tiſchler Max ſtiein, wile drei auf 6 Johre. 

Für den Bezire Bröſen⸗Saſpe: der Kandidat wird voch banamt. 

2. Wahltag, am Miitwoch den b. Notvember: 
2. Wahlbezirt (Altſtadt, Langfuhr, Neufohrweiſſer. uſw.) 

Poſtſekretär Paunl Greunqu, auf 6 Jahre; 
Schloſſer Georg Köppen, auf 6 Jahre: ů 
Wiegemeiſter Karl Quetſchke, auf 4 Johre: 
Juſtizunterbeamter Herrmann Perkowski, auf 4 Jahre. 

3. Wahltiag am Freitug den 8. November: 
3. Wahlbezirk (Niederſtadt, Herbube ufw.) 

Parteiſekretär Julius Gehl, auf 6 Jahre: 

Landesverſicherungsſekretär Borſchle, auf ö Jahre: 
Gewerkſchaſtsſetretär Walter Reek, auf 2 Jahre. 

Zeigt, Gewerkſchaftskollegen, daß ihr die Zeit richtig zu 
würdigen verſteht und laßt Euch durch nichts abhalten eure 
Solidarität und freiwillige Diſziplin bei der diesmaligen Wahl 
zu üben, die allein Erfolge verbürgt. 

Trelet ein für die Wahl vorſtehender Liſte: ackitiert für ſie 
nach Kräften, dänn werden alle Machenſchaften gegen undere 
ttandidaten von rechts und links an eurem einheiilichen Wiiten 
zum Wohle der Allgemeinheit elendiglich zu ſchanden werden. 

  

  

Danziger Nachrichten 

Friede und Hreiheit! 
Leber dieſes wichtige zeitgemnäße Thema ſpricht 

heute, Sonnabend, den 2. November, abends 8 Ahr, 

in der Oßftbahn in Ohra in einer 

gemeinfamen Mitgliederverſammlung 
der ſozialdemokratiſchen Vereine 

Danzig⸗Stadt und⸗Laud 

Wesbe Goiilad Haeniſch⸗Berün. 
Die Mitglieder unſerer Vereine werden es 

ſicher mit Kreuden begrüßen, Genoſſen Haen ifch 

in Danzig⸗Ohra zu hören. 

Das von ihm gewählte altuelle Thema muß 

allen Mitgliedern ohne Ausnahme den Beſuch der 

Verſammlung zue unbedingten Pfliche machen. 

Es ſoll auch geſtattet ſein, Nichtmitglieder 

einzuführen. Mache alſo jeder, der ſich über die 

Entwickelung der politiſchen Ereigniſſe richsig in⸗ 

formieren will, von dieſer günſtigen Gelegenheit 

Gebrauch. b 

2 

  

Wählerverſammunsen für den zweilen 

Der Ausſchuß für Gemeindearbeil im Mieterverein kün⸗ 

digt weitere Verfammlungen für die Stadtoerordnetenwähler 

des zweiten Wahlbezirks der 3. Abteilung am 6. November 

an. e Verſammlungen finden am Sonntag den 3. No⸗ 

pember in Neufahrwaſſer, am 4. November in Langfuhr und 

am 5. November im Kaiſerhof ſtatt. Die Kandidaten dieſes 

Bezirts Poſtſekretär Grunau. Schloſſer Köppen, Wiegemeiſter 

Quetſchte und Jujtizunterbeamter Perkowski werden in dieſen 

Berſanmtungen ſprechen. 

Der Kampf um den Frieden 

Der Sozialdemokratiſche Verein Danzig 

28. Okiober im „Kaiſerhof“ eine gut beſuchte Generalver⸗ 

ſammlung ab. Nach Veſprechung der Abrechnung, die. nüt 
hließt, hielt Genoſſe 

Thema. 

  

E 

    

   
   

  

  
‚ Mit dem 5. Oktober d. JV., ſo führte der Redner aus, 

begimit die Geſchichte des deutſchen Volksſtaates. Vier Jahre 

Krieg waren leider erſt nötig, um die erſten Anfänge der De⸗ 

mokratiſierung Deutſchlands vorzunehmen. Unbeſchadet der 

militäriſchen Erfolge hat die Sozialdemokratiſche Partri ſeit 

Kriegsbeginn unabläſſig für die Herbeiführung eines annehm⸗ 

baren Friedens gearbeitet. Gegen einen Verſtändigungs⸗ 

frieden, wie die Sozialdemokratie ihn forderte, haben ſich die⸗ 

ſelben Kreiſe mit aller Macht gewendet, die ſich auch jetzt bis 

in die letzte Zeit hinein gegen innere Reformen ſträubien. 

Dieſe rückſtändigen Kreiſe haben uns durch ihre Politik nun 

an den Abgrund geführt. Das Volk wird von dieſen Leuten 

Rechenſchaft fordern. Unbedingt notwendig iſt die Aufrecht⸗ 

    

erhaltung ren Ordnung während der Feit der großen, 

friedlichen Umw . Bulgarien, die Türkei und Oeſterreich⸗ 

  

Ungarn ſind von uns abgefallen und gehen ihre eigenen 

Wege. Deuiſchland ift allein micht imſtande, den Krieg ſieg⸗ 

reich fortzuſetzen. Die Friedensbedingurigen, die wir in dieſer 

Situation zu erwarten haben, werden zweifellos hart ſein. 

Es wird auf die Haltung der Regierung ankommen, ſie einiger⸗ 

maßen ertröglich zu geſtalten. Diejenigen, die früher den 

Scheidemannſrieden a zeden bezeichneten und ihn 

ablehnten, würden jetzt froh ſein, wenn ſie ihn bekämen. Als 

einzigen. Erfolg des vieriahrigen Krieges verbleibt uns die Til⸗ 

gung einer unüberſehbaren Schuldenlaſt. 

Die Demokratiſierung hat erſt begonnen und muß weiter 

durchgeführt werden. Es iſt vor allen Dingen nötig, daß in; 

Preußen der reaktionäre Einfluß beſeitigt und Reformen ein⸗ 

geführt werden. Mit der Verabſchiedung des Artikels 11 der 

Reichsverfaſſung hat auch General Ludendorff ſeine politiſche 

keit eingeſtellt und ſeinen Abſchied genommen. Jetzt iſt 

die Militärbehörde der Zivikbehörde unterſtellt. Die Beſeitt⸗ 

gung der Härten des Belagerungszuſtandes muß ſchleunigſt 

erfolgen. Der Krieg darf nicht durch den Bürgerkrieg abge⸗ 

löſt und die organiſche Entwickelung zur weiteren Demokrati⸗ 

ſierung nicht durch wildr Putſche gefährdet werden. Es iſt 

unbedingt nötig, daß das geſamte Volk das Beſtreben der Re⸗ 

gierung, den Frieden ſchnell herbeizuführen, unterſtützt. Krahn 

mahnt zum Schluß zur eifrigen Mitarbeit, um die Ziele des 

Sozialismus zu erreichen. Graßmann begründet in läu⸗ 

gerer Rede einen Antrag, der voin Beßirksvorſtand verlan 

daß er Schritte umternehme, damit die Verfügung des hieſigen 

ſtellö. Generalt ndos, wonach Jugendliche 16 

Jahren au mil ſchen Ulebungen teilnehmen müſſen. aufge⸗ 

hoben wird. Seliin wirſt die polniſche Frage auf und be⸗ 

det einen Antrag, der für Weſtpreußen dus Seldſt⸗ 

mungsrecht des Volkes in dieſer Frage fordert. Gehl 

âhi auf die letzten Reichstagsdebatten näher em Er wendet 

ſich gegen diejenigen Kreiſe, die jetzt Valksausſchüſſe 2r 

und den Kampf auf Tod und Leben fo Daß die Demo⸗ 

ung gekommen iſt, iſt der klugen Taktik und der po⸗ 

der Sszialdemokratiſchen Partei zu ver⸗ 
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danken. Arczynski will die Demokratiſterung weiter 

fortführen und wendet ſich gegen jede Diktatur. Es iſt vor 

allen Dingen die Verſtaatlichung der Produktionsmitkel zu 

verlangen. Ein polniſches Königtum würde genau ſo reaktio⸗ 

när ſein wie das jeweilige preußiſche Regiment. Zu be⸗ 

grüßen ſei es, wenn Polen einen Zugang zur See erhält. Da⸗ 

durch könnte Danzig als Freihafen nur gewinnen. 
Die eingebrachten Anträge wurden einſtimmig angs⸗ 

nommen. Ein Vorſchlag, in nächſter Zeit einen roten Tag 

zi veranſtalten, wird dem Vorſtand überwieſen. Zum Schluß 

teilt der Vorſitzende noch mit, daß Genoſſe Häniſch an 

Sonnabend in der „Oſtbahn“ einen Vortrag halten wird. 

Abgabe von Lebensmitleln. 
Der Magiſtrat macht in der heutigen umferer 

Zeitung wiederum die Lebensmittel bekanni, Guiße Ser 

nächften Woche auf die Lebensmittel⸗, Butter⸗ und Kartoffel⸗ 
karte erhältlich ſind. Das Nähere ergibt die Bekamttmachumg. 

Weizenmehl ů 

Auf Abſchnitte der Brotkarten kann man eine lleine 

Menge Weizenmehl kaufen. Dieſes war bis vor kurzem in 

allen Mehlgeſchäften erhälllich. Nunmehr gibt es Wetzenmehl 

nur noch in der Großen Mühle. Hier kann man jeden 

Morgen eine große Menſchenſchlange nach Mehl ſtehen ſehen. 

Kann das Kriegsernährungsamt ohne dieſe Menſchenanſamm⸗ 

lungen wirklich nicht auskommen? Bald ſcheint es ſo. Man 

geht mit dem Plan um, der Grippe wegen die Theater, 

Kinos und Kaffees zu ſchließen und hier ſorgt der hellige 

Bürokratismus dafür, daß arme, unterernährte, ſchlecht ge⸗ 

kleidete Menſchen ſich beim erſten Hahnenſchrei bei naßkaltem 

Wetier vor die Eroße Mühle ſtellen, um im Laufe des Vor⸗ 

mittags 3 Pfund Weizenmehl zu kaufen. Dieſem Unfug 

ſollte ſo ſchnell als möglich ein Ende bereitet werden. 

   

  

   

   
  

Seibſteinſchneiden von Sauerktaut 

Der Magiſtrat teilt dem Kriegsausſchuß mit, daß er 

größere Mengen von Gemüſe für die Bevölkerung zum 

Selbſteindecken beſorgt habe. Bisher ſind aber mir ö50 Zentner 

Weißkohl und 560 Zentner Mohrrüben beſtellt worden. Der 

Magiſtrat hat wegen der Unterbringung der ihm zugehenden 

großen Mengen erhebliche Schwierigkeiten. Es empfiehlt 

ſich daher, ſich ſo bald als möglich in den Beſit von Gemüſe 

zu ſetzen, insbeſondere auch deshalb, weil die Kartoffelernte 

ſchlecht ausgefallen und mit einer gewiffen Kartoffeltnappheit 

zu rechnen iſt. Das Selbſteinſehneiden von Sauerkohl iſt 

deshalb dringend zu empfehlen. 

Auf das Stiftungsfeſt des Geſangverelns Sängergruß 

am Sonntag, den 3. Rovember, nachmittags 4 Uhr im Kaßfer 

Nötzel, ſei an dieſer Stelle noch einmal aufmerkſam gemacht. 

Das aur Aufführuns gelangende reichhaltige Programm ver⸗ 

  

       



  

   
    

   

  

Daſche uud. Seneanthebtuir Retl. webe u. beten 
Verſanunhingen lprechen. * . — 

„*
 

Waßpvwafl, innd zuyn ů 
Gr. Schwalbengaſſe 18,. Vle Stabtverorbeetenkaubideten Rirſen 

An die arbeltende Iumendl ü 
ütt nus wetzige Jugendikhe, Vie ſich Parüber Ge⸗ 

danten machen, od ſie ihre Fretzeit vortelltaft verbringen. 
Und doch het gerade der jumhe Arbeiter und die junge Ardei · 
Mumunhe. ul er ſo Ropen feeken Ber vaht yurhan 
umzugehen. 
Ws iſt zu verſtehen, dan die Jugend, die non der vielen 

Erdeit obgefpannt nach Haufe fommi. Vergnüten und Zer⸗ 
ſtreuung nimmnt, da. wo ſte ſte gerade findet. Dadurch kommt 
die Juhend um die ſchönſte Zeit ihres Leben und nicht nur das, 
hondern dorüber hinaus wird der Jugendliche zur Gedanken⸗ 
loßigꝛeit erzogen, die wieder die Queſle aller Nöte iſt. Und ge⸗ 
rode die wiriſchaftliche Not der arbeitenden Jugend iſt unge⸗ 

  

Heuer. Es ſes nur on das llederſtundenwejen und dee Vehr⸗ 
üingswsbiidunnz SüDcht 

Schon ſeit Zahren keiſtet die proſetariſche Ievendbemegung 

Zihrud on jeder Derſtreuung Gefallen findet, ſondern 
wir möthten. doß 5 jemge Arbeiter und Arbeiteren die Frei⸗ 
den als wertvollfte Heis für den ferneren Lebensweg betrochtet. 
Darum iſt auch die Arbeit der reüert Juhendbewegung daruuf 
Engeſtellt, durch Beranſtaltung betehrender und unterhaltender 

Juhend im miri ichaftlichen Leben ſeim und der Zugendliche wird 
ir allen Füllen twatkrüfttge Mithelfe finden. 

Aber die Jugend hat auch ein Necht auj Geſelligleit und 
Die regelmäßig ſtatißndenden Wanderunmgen. Spiele, Unter⸗ 
bollmmesabende niw. geben dazu rriche Gelegenheit. 

Nun ſoll auch hier in Dauzig wieder die Arbelt der Ju⸗ 
Fenbdegung tukfräüftig aufhendnenen werden. In kurzen 
Zügen iſt das Büd gegeichnet, wie die Betäligung gedacht iſt. 

Hinſicht wolben Wüir der Riger breten. Kein jungen Arbeiter 
und feine Renge Arbeiterin kann abſeits ſtehen, wo es ſich am 
die ureigenſten Intereffen chrer ſeibſt handeit. 

Darum deſucht die BVeranſtaltungen der . Arbeiter⸗ 
Jugend“, werdet Abonnenten der Jugendgeitſchrift. die jür Euch 
geſchrieben wird und werdet tatkrüftige Mitorbeiter Eurer 
Augendſcche 

Am Mittwoch den p. Nodember findet im Jugendheim 
ein Bortragsaben ſtat, der perade ais Einführungsabend ge⸗ 
dorht üft. Es werden alle jungen Arbeiter und Arbeirerinnen 
um ihr Ericheinen gebeten Dos Jugendheim befindef ſich 
4. Damm Nr. 7. 2 Treppen. Eingong Häkergaſſe, imd iſt jeden 
Mitenuch abend von 8 lihr geöffret. Wir bitten die Elbern. 
ihre Söbne und Töchter auf dieſen Abend hinziuweifen und 
bitier. auch dir jüngeren Ardeitskollegen zum Bejuch der Ver⸗ 
cunfteltungen zu veroniaffen. 

Lohubewegungen in der Metallinduſtrie. 
In cꝛver Berierumlimg des deurſchen Neralorbeiteperbandes 

EY Okesber h -Kniſerher gab der Venatmächtigte eine Heber⸗ 
Erht über We verfloßenen mud noch lamienden Soberewegungen in 
den Zrosbetriben. 

2 iDigen Differenzen füdren die 
— es 
2 — 

  

        

  

    

7. November ins Reſtaurom Kbarmitzti, 

—. 0 icht varti⸗ ü Piee be Läpseheree, Weme,, Seben 

muten einem 

trohterm bet Kleroftter mit der aus⸗ 

Peregehn uird aug 
Die — ar die Vaiyſchll der Auſfertichen Werſt Sei den ee r 

verdienſt far 6500 mämmiiche und Lrpng i5 Perſonen betraͤgt 
2 91½% Mark. Die Bebenem neu gereßelt 

rfte bee Kiagen keinen Anlab . 
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büt 
kupert Eurbon hes Verbenber iſt eine drintende Not⸗ 

wendigteit. Es wird binch Oiſdamg von Berufsgruppen und Bron⸗ 
ördert werden. 

In der At wurde auf bie Einzeſheiten üe Seütrene. 
lungstätigkeit und der Ausbau der trags⸗ 

kaffterung gefordert. 
Als ie zuntt bebhandelte AregnnskH de von ſeiten des 

Gewertſhebtne eile dem Magiſerat und der Stabtverordnetenver⸗ 
(ununlung eingerei Eingobt affung einer kommunalen 
Lceseioernrülhrn, dle wur in verz ketzten Nmyumer behandelt 

an der Ausſprache murde auf die große Bedeutung dleſer 
Frage verwieſen und der Antrog gefteilt, ber Karbel möge ſchrrellſtens ge ſchneilt 
eine öffentliche Giewertſchafuverfammit inberuen, in der übe 
—————— — der muahen Iutmt „ geſprochen 
werden ů 

Mit Liche Adeieeß⸗ uuf O11 e — 85 aiden Ea 
eine einhei nt zu bi „ D r VBor — 

Hunde an die Front! 
el den gewoltigen Kärmnfen im Weſten haben bie Hurde durch 

      

     
               

      

   
     

1ſtärtſtes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderſter Linie in die 

  

rückwärtigen Stellungen gebracht. Hunderten unferer Soldaten iſt 
das Leben erhalten, wei Hunde ihnen den Meldegang abnahmen⸗ 
Militäriſch wichtige Melbungen ſind durch Hunde rechtzeitig an die 
richtige Stelle gelangt. 

Obwohl der Nutzen der Meldehunde ühberall bekannt iſt, t 
es noch immer Beſißer kriegsbrauchbarer Hunde, weſche ſich nicht 
entſchließen können, ibr Ler dem Vaterlande zu leihen! 

Es eignet ſich Schäſerhund, Dobermann, Atredale⸗Terrier, Rott⸗ 
weiler. Jagdhunde, Leonberger, Reufundländer, Bernhardiner, Dog⸗ 

und Kreuzungen aus dieſen Raſſen, die ſchnell, geſund, mindeft 
Lahr alt und von über 50 em Schulterhöhe find. Die Hunde 

werden von Fachdreſſeuren in Hundeſchulen abgerichtet und im Er⸗ 
lebenspulie nach dem Krieße un idre Beſißer Zurückgeneben. Sie er⸗ 
haiten bie denkbar ſorgtamſte Pfiege. Sie reitſſen faſtenlos zur Ver⸗ 
fügmng geſtellt werden. Die Äbbolung erfolgt durch Ordonnanzen. 

Alſo Beſitzer: Eure Hunde in den Dienſt des Vaterlandes! 
Die Anmeidungen für Kriegshund⸗ und Meldehundſchulen an 

Inſpektion der Nachrichtentruppen., Berlin⸗Halenfee, Kurfürſtendamm 
Vr. 152, Abteilung Kriegshunde. richten. 4⁰³ 

Arbeilsnachveis und Gaftwirksgehilfen 
Uns wird geichrieben: 
Auf allen Gedielen des öffentlichen Lebens fordert die 

jetzige Zeit Refarmen., nur unſere Stadtväter ſträuben ſich 
noch immer. berechtigie Forderungen der Gaſtwirtsgehilfen 
anzuerkennen. 5 

Schon wiederholt haben dieſe die Einrichtung eines 
äbtiſch⸗paritätiſchen Facharbeitsnachweiſes gefordert und 

auf die velen Sefahren und Mißſtände hingewieſen, die die 

  

Lewerbsmäßige Stellerwermittelung mit ſich bringt. Verſchie⸗ 
dene Prozeſſe beleuchteten ebenfalls in grellen Farben das 
Treiben gewiſſer Stellenvermittler gegen Stellenſuchende. 
Rur die Danziger Stadtverwaltung merkt davon nichts. 

Was in anderen Städten bereits ſeit Johren als Not⸗ 
wendigteit anerkannt ſft, joilte auch endlich in ber Gryßſtart 
Danzig eingejührt werden. Oder ſträubt ſich Danzig immer 
noch Zu hm., was in ſozialer Beziehung dringendes Crforder⸗ 
nis i Ki erſtändnis oate man auch von der 

  

    
     

  

Stiedt Danzig erwurten en. Biee Sünder SußtWirts⸗ 
geheilfen haben ibre Pflicht im Fe erfüllt. Ein großer Teil 
davon fonemt beſchädigt oder krank zurück. Dieſen unglück⸗ 
lichen Kriegern jollte die Stadtverwalbung die Beſchaffung 

Ras: van Arbeit durch einen den Forderungen der Gehilfenſchaft 

    

regeln eüi& ‚ 
Den mar mn Juii. & wher find Manate vergangen E 

  

etrer geichehen R. Die Zerißgung eber, Sie die 
andrbhne. wüerde A, SnrüSeggen, ſondern nack deren Selim. 
Aüutrden det Keumn Stäüſehne teiigergi. 2 &. Dir SKlobDnprerbe 
rurden KMeiürzt Das veramaßi de Arbetemusichüte. Ves gange 
Redel bei der Burgel zu fäßen und dem Wumbe eine 
Er⸗ Scaifang ei 3 2 x    

   

        

    
Kalag eripugen Lepektter de Preite 0 be⸗ Der Neser Srüzralet verdeen: Werden Labn. 

entiprechenden ÄArbeitsnachweis erleichtern und ſie Dadeurch 
vor eiserer Ausbentung durch die gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermitieſung ſchützen. Anläßlich ber Beſprechung mit dem 
zuftändigen Dezernenten für deſe Angelegenheit, Stadtrat Dr. 
Evert, gab dieſer das Verſprechen. in dieſer Angelegenheit 
etwas Eniſcheidendes zu tun. Bis heute iſt ober nichts ge⸗ 
ſcheden. nalles bein alten gedſieben. Die Stadever⸗ 
walkung jollie jett an die Einrichtung eines paritütiſchen Ar⸗ 
beitsnacheiſes herangehen und ſie ſo fördern, daß beꝛ Be⸗ 
endigung des Krieges deſe Kmeinmätzige Sürichtung in Be⸗ 
nutzung genommen werden konmn. Eie kut hier dringend not. 

gruf der Fuatewerte Kartoffelliehexung 
Die ßerung der Kerioiſein nach Dunzig ecdt aus 

Gründen des Transporis. Der Kriegsamsſchurs für Konfu⸗ 
mertenentereſſen her ſich in Eingaden ahin verwandt, daß alle 
Fuhrrerfe in Stadt md Land gur Karioffelcurſichr anſgerufen 
werden. O weit dies irgend möõglich iſt. Es beſiehen berens eni⸗ 
ipeechende Berordrmgen des Kenununbierenden Generalẽ 

  

Evom jiß. Ofrober 1916 mud ber Koummandantur nom 24. De⸗ 

  

  
        

       

  

    

    

Ertgelt in⸗ 

Kember 1917. Auf Grund dirſer Berortmärgen hai ſich der 

Das itästtiche Fußrummt weiter aurazuſchalten und Pferde. Bagen 

Aniprach zu nehhmen urd die dezu erforderlichen 
DusAünssemee zu Erleſſen. Ferner Werd gebeten 
Ee esühliche angemeßfene Eniichadigum feſtzuſegen. 

Aus * Eſty Pee 25 En EE 
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dur Verückfichtigung übermittelt werden, was bereits geſchehen 
iſt. Mit einem begeiſtert aufthenommenen Hoch cuif die völber⸗ 

beſreiende Sozioldemotratte wurde die ſehr gut beſuchbe Ber⸗ 
ſammlung geſchloffen. 

Dirſchauer „Reuorienllerung“ 
Man ſchreibt uns: ů 
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und ehermnaligen 

Kriegsteilnehmer, Ortsgruppe Dirſchou, erfuchte im Siuli d. Is, 
das Lundrolvamt Dirſchun um Gewährung einer 
kn Aßsſcnmt der Ledenderff⸗Lpende. Aiägehend vort der 
felbſtverſtändiichen Tatſache, daß de im Namen der Kriegs⸗ 
beſchdigten und zu deren Unterſtützung vom geßenten Bort 
aufgebrachten Mittel hülfsbedürftigen Kameraden zugute 

   

      

  

kom· 
men werden, halten ſich die Kriegsbeſchäbigten für berechligt, 
felbſt ihre Imereſſen in dieſem Ausſchuß mit zu vertrelen. 
Von vielen Behörden ſind auch die Kriegsbeſchädigten zur Mit⸗ 
beratung anerkannt und entfalten in den verſchiedenſten Aus · 
ſchüffen eine ſegensreiche Tätigteit. Anders denkt man auf 
dem Landratsamt Dirſchau. Auf obengenannies 
teilte Freiherr v. Dungern, als Vertreter des Landratsamtes 
der Ortsgruppe mit, daß wohl eine Vertretung der Kriegsbe · 
ſchädigten in dem Verteilungsausſchuß der Ludendorff⸗Spende 
vorgefehen ſei, jedoch kõnne nicht jede Orgenifaflon der firtegs⸗ 
beſchäüdigten Berückſichtigung finden. Zur Nichtigſterlung 
wurde hierauf Herrn Freiherrn v. Dungern die Mitteilnng, 
daß im Kreiſe Dirſchau außer dem in Reichsbund der K. u. 
e. K. eine zweite Vereinigung nicht beſteht, worauf der Herr 
Freiherr am 4. Oktober nachſtehendes Schreiben an die Oris⸗ 
gruppe Dirſchau richtete: 

Die in Ihrem Schreiben vom 10. Auguſt ausgelprochene 
Auffaffung permag ich nicht zu teilen. Bei mir iſt bis heute nur 
eine Berelnigung für Kriegsbeſchädigte angemeltet. Es Dieſes 
die „Beratungeſtelle des Krieger⸗Dereins für Kriegsbeſchädigte und 
Kriegsteilnehmer“. Dieſe reinigung umfaßt alle ſegsteil · 
nehmer und Heeresangehörige, bie ohne Rückſicht auf ihre Ju⸗ 
gehörigkeit zu einer Partei aufgenommen und unterſtützt werden. 
Daneben noch eine zweite Orguniſction im hiefigen Orte ins Leben 
zu ruſen, hätte nur dann einen vernünßtigen Sinn, wenn diefe 
Organiſation im Geiſte einer beſtimmten Partelgruppe oder ais 
Kampfarganiſation gedacht iſt. Eine folche Kampfortganiſation zu 
ſchaffen, iſt, wie ich aus Jyrem Schrelben erſehe, nicht Ihre Abſicht. 
Es wätre auch durchaus verſehlt, wenn die Fürſorge für Kriegs · 
beſchädigte, bei der es ſich um arme Hilfloſe handelt, die zum 
Wohle des Vaterkandes gekämpft und ſchwer zu leiden haben, Un⸗ 
eingezogen würde in das Parteileben. Daß⸗ ich eine derortige. Be⸗ 
ſtrebung nicht unterſtützen werde. iſt elbſtwerſtöndlich, Ich möchte 
Sie en jeht auffordern, die Beſtrehmngen wach einer felbſt⸗ 
kländigen Organiſalion aufzugeben und ſich der bereits beſtehenden 
Vereinigung anzuſchli Sollten Sie wider Erwarlen dieſer 

Den Geneue kehrnier ulerin Berdare. 20 Drpmücln s Gegen plen, n in e ůi n 
etwas enderes als eine Aampforganiſaton anzufehen, die auf eiue 
ierlüüns der Pehbrken uiche zu dechnen heu, 2 

geßz. Greiher v. Dungern, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 

Bei BVetrachtung dieſes Schreibens glaubt man ſich E 
rücverſetzt in die Zeit der Leibeigenſchaft, nicht ader in eine 
Zeit, in der ſich das Volk, geſtützt auf die großen Opfer, welche 
zes zum Schutz von Haus und Hof gebracht, ſt berußen 
fühlt, an den Regierungsgeſchäften teilgmehmen. Das Schrei⸗ 
ben zeigt recht deutlich, welcher Geiſt in einzelnen Regierungs⸗ 
organen in unſerm lieben Preußen noch herrſcht. Nichts iſt 
zu ſpüren von demokratiſcher Entwicklung, der alte Geiſt der 
Herrſchſucht und Unterdrückung ſpukt noch umher. Von 

  

land geblutet und gekämpft, der größte Dank des ganzen 
Voltes zugeſichert und die ausführenden unteren Organe der 
Regierung handeln nach dem einſtigen Grimdſatz: Hier machen 
wir das ſo, wie wir es für richtig haiten. 

Für die Kriegsbeſchädigten ſoll dieße⸗ Borgang ein 
Zeichen dafür ſein, wohin der Weg führt. Die ſelbſtändige 
Organiſation der Kriegsbeſchädigten und ehemaligen Kriegs⸗ 
teilnehmer, die die ſoztialen und wirtſchaftlichen Intereſſen 
aller Kriegsteilnehmer ohre Rückſicht auf politiſche und reli⸗ 
gisßſe Fragen vertritt, ſoll unterdrückt und die Kriegebeſchã 
digten nach echtem Kuſernenhofton in die Militärvereine hin⸗ 
einkommandiert werden. Dieſe Zeit iſt aber endgültig vorbei. 
Dies ſollte auch einem Freiherrn v. Dungern dekannt ſein. 
Kriegsbeſchãdigie haben ihre Pflicht im Dienſt des Vaterlandes 
getan. Sie beanſpruchen vor allem eine eigene Bertretung 
und eine ſelbſtändige Organiſation und werden ſich dieſes 
Recht von niemand nehmen laſſen. ů 

Gegen eine citwaige Poloniſierung 
Der LeeK des Kreiſes Stuhmt, v. Auvers, ſendet 

unrs einen Aufruf leines Kreisausſchuſſes gegen eine 
Polonifierung Weſtpreußens, in dem er ſich 
um Sein oder Nichtſein bereit erklärt, wenn unfere Feinde 
uns Ehrloſes zumuten ſollten. Als Ausdrus ſeiner ernſt⸗ 
gemeinten Verwahrung hat der Kreisausſchuß die Zeichnung 
von 2 00 ½ Mart Kriegsanleihe (bisher 1 000 000 Mart) 
cngeördnet. 
  

Briefkaſten 
Hölle. Die mit vielen Unterſchriſten verſehene Eingabe an 

dus Kriegserahrungsamt in Herlin iſt por längerer Zeit Dorthin 
Antwort eingeleufen. Sobald das 

    
   geſande worden, aber noch keine A 

geſchieht, eriolgt Mitteilumg. 
Flatorwd. Der Amtrag auf Gewährung von Gefangenenlõh 

mung iſt beim zuſtändigen Truppenteil zu ſteüben. 

  

  

  

oberſter Regierungsſtelle wurde denſenigen, die für ihr Vater⸗ 

für einen Kamepf



    

  

   

    

  

uli veh e Waben ů Weemt Eingäpe un den 8705⸗ 
* und im Aamen e, iheach⸗ vier, 

enverband erſuchten   

    

    

          

    

  

   

   

puntte. Der Hachenderband ſimmer gu. 

erſtreckten ſich faſt auf Aale 

- ſ ſtertt im Degemh. 

  

   
   

     
     

   
    

     

     

   

   

     

    
   
       

   

    
    

    
   
     

    

  

     

    

    
     

     

  

    
   

      

     

   

   
   
   
     

   

    
   

  

    

— Sara Sbeher⸗ 

Aebrigens waren ſomuiche erſolgreiche bürherliche Revo⸗ e ni 01 dan Wert einer kleinen Mätig⸗ n Min . land eben poliliſch wie auch wi überwunden. 

bodern das Ergebnis der Wirkens der Uberwälligenden Mehr⸗ Cin Aufruf der Gortſchrittler 

Vürger und Bauern gegen ein Häuflein Abſolutiſter. In der Jortſchriittichen Voitepariei, Awicb ſolg⸗ 

ů Ledebonr gegen ein polniſches AWeſcpreußen ſühren. 
Anm Donnersſag weudete ſich im Reichstoge der „unabhängige“ Neuorbnung in Mecklenburg 

miskirche 75 Pryfeſſoven, Matea du 0 Miſ verloren“ hat noch ſſch als erſte Kammer hübſch kontrollierend und mäß 

das der polniſche Bedner für Polen —— wenlger werden. 

ul die Et Gebtete, die Se —— ſich beanſpruchen. 

30 bin immer gegen jehe Al erbrücung der Polen en- aleen 10 werde auch zu jeder Zeit bie zurzeit mit den Vertretern der Parteien in Fühlung. 

ner Bravo bei der Mehrt Die Sprachgemeinſchaft iſt hältniſſen zuſammenhängender Verfehlungen, insbeſondere 
Wus Volk eniſcheidend, nicht Gbsnssagehs 0. Derbeiſt 

Ver Zechenberband anerkennt die Bergarbeiter⸗ fange erlaſſen worden. 
organiſationen 

e wo Das D einen aus⸗ ganzen Krieges in keigerlei Verbindung geſtanden zu haben. 

feugte Mißſtimmung ſchien den Vorſtänden der vier Bergarbeiterver⸗   
    

   Eitt! 
5D j H/Gren- 

  

Eröffnunę unserer Ausstellung äm l. Noveinber. 

D diesem 9ahte haben wWir 2U1 becuemen und schnelen Abwickelung 

des Verkehts unseren gesomten II. SeSelK for die Abteilungen 

Silcdterbücher 
elngerichtet. 

— — Fernet bringen wit eine vesondere Kussteltung 

Gerehmte und ungerahmte Bildder, Kunstblätter, 
PhotograpDhie- u. POstkärten-Ràhmen imm EL. SStOek 

b-e Abtemne Hondarbeiten st vererossem und nech dem ersten Stochwerk verest. 

Die Abixilungen Brièfppière, Mbums, Lederweren und Bücher 
Sind ebenfells bedeutend veręrössert. 

Unsere Sottimente sind wie gewohnt grioße, bei-bewährten Qualitäten, 

  

  

  

    

„berſh als Derlin. Auch die ganze Weichſelniederung Württemberg im politiſchen Fortſchritt 
peviſch. eg. Den,Polen.) „Sie kenven ſa nicht elu⸗ Der „Württembergiſche Staatsanzeiger“ ſchrelbt: Daß die im 

Reiche eingetretenen innerpolitiſchen Bewegungen eine Rückwirkung 
ſeſuch mochen Wen nimenben volniſcen Stuer Sbee anhteen auf die Einzelſtaaten nicht verſehlen werden, deſſen war man ſich in 

Württemberg von Anfang an bewußt. Wie wir wiſſen, hat die Re⸗ 
benen eine undersſprachige Whe llat vefinder. gierung die Fragen ſofort in Erwägung gezogen und tritt darüber 

Spielwaren, Puppen, Galanterie-, Geschenkartikel, 

— unsere Preise die hehannt niedrigen. 4⁰⁷ 

— — 
yn den Schaufenstemm: 2 Darstellungen aus Catsenò 2n0 einer Jioct. é 

Ali Babas Vlartscht von Laaume, bais 40 Rduber — GMer ——— x 
veiN entdecht d-ιε Goldkökle. 

  

unkte des Arbeitsverhältniſſes. In 
ů e Lachegele ber Lohnfroze, tom⸗ Ls zu folgender 

einda run 
ů „er Geſch mende Ausſchuß der ben Zechenverbandes er. 

kört, mit⸗ Wach 'aflür eintreben 30 wolien, daß hie gelegenilich 
der letzten⸗ S zugeſagßte Erhöhung der Durch⸗ 

erlohn, ſchon im Skluberlohn voll ein⸗ 

So ſehr bieber Beſchluß um Intereſſe bet ſchwerarbeltenden 
Bei W05 DeePe 0 ber W. 90 Men, umgeheuren Teuerung, zu 

Le es Le,e rganiſation durch Ssvertreter, die dur⸗ 
50o V Apes ean ausgeſpröchen und durch dle Per2 Dabielalien mit den Orga ů 

ſismus Iſt in Heuſſch⸗ 

Die⸗ ich andlungen Wunit am 4»6 Ottober n 

   
beihalb EV and, Po wer ů 

ckerſche) um Vertandlungen über-bie oben angeführten G, 

   

  

   

  

niſa⸗ 

eit der Bevölkerxung, In der engliſchen Revolulion ſtunden In der „Oiberalen Korreſpondenz Ugender Aißen f2 e Ophnn 
ů jen un die „Var⸗ 

telfreunde veröſſenilichk: „Seitens der, Konſervollven, Alldeutſchen 
e, , Gpupen mnb andter Grulyen iii in den lebten Tagep unch on unſte Puckel. 

ů i 200 000 Menſchen. Nur maif dieſe Weihe were freunde im Lande an vielen Orien das Erſuchen gerichket worden, 
— ů mit- ihnen gemeinjam zur nalionalen Verteidigung aufzurufen. Wir 

'olutionen erfolgveich. Auch De lozioliſliſche Amwäl- bitten unfre Freunde, dieſem Erfuchen zurzeit nicht zu entſprechen. 
iung wird nür Beſtand haben, wenn ſie im Geiſte der Demo-Wenn ein Lufruf der nolionglen Verteidigung ſich euls noiwendig 

üm llte. dieſer Schritt unter Fil der Rei— 
ube im Geiſts der EiüüEEE der Arbeherklofe ſich wehe utchndengen Aeren waes 

WMHü horie Mehrßeilen i iüb. Pe Sache iſt viel zu urhei um ſie zu einſeitigen Purteizwecken zu 
mißbraouchen und dadurch eine Jerſplitterung der Kräfte herbeizu⸗ 

rdnete Ledebour wie olgt hehen die polmiſchen Anſprüche cnif Auch die mecklenburgiſche Verfaſſung — bisher die rückſtändigſte 
en i Danzig: der ganzen Welt —joll dem Zuge der Heit entſorechend moberniſſeri 

K ah; 55 00 auf chen Redrers kann ich. nicht v. werden, natürlich auf mecklendurgiſche Weife. Man will zwar eilne 
. üE 2 Ween bsrfeh hat ſich der zweite Kammer auf Grund des gleichen Wahlrechts — mit oder ohne 

2 den S. Airi 2 lpröfeffors ous dem Jahr Sticherungen, das ſteht noch nicht ſeſt — bilden, aber die jetzige famoſe 
berufen, Gr die Profeſſoren der Ständeverlretung wird deswegen nicht verſchwinden, hbendeg ie· ſetzt 

ge r das 
'er gegollen. demokratiſche Parlament. Solange die Reäaktion in Mecklenburg 

Zener Artlkel die fnechi mehtfegereis, tn nüber dem „herrſchte, war auch ſie mit dem Einkammerſyſtem ſehr zufrieden, für 
polni König an der S= die Demokratie muß ſchleunigſt das Zweikammerfſyſtem eingeführt 

Deuiſchen auftreten. (Sravo.) Ausdehnung der Amneſtie 
—— 10 Wuerueenaler Sozlaliſt bin, höre ich nicht Durch katſerlichen Gnadenerlaß ſind den Perſonen, die vom 

auf, ein Deulſcher zu ſein. Reichsgericht wegen poltiſcher, mit den innerpolitiſchen Kriegsver⸗ 
wegen 

ührung oder Begünſtigung von Streiks beſtraft worden ſind, 
die gegen ſie erkannten Freiheits⸗ und Ehrenſtrafen in vollem Um⸗ 

Die „Deutſche Tageszeitung“ kann ſich nicht enthalden, hierzu 
u ſchreiben: 

Dieſe hochbedentende weileren wird deurch die neueſte Rummer „Es wird vorausſichtlich noch dahin kommen, daß es zum 
SrSreserteetunes es e ren ſtreifen bekannt. Wos bon den guten Kon und zu den Wbrburſehungen eine erfolgreiche polliſſche 

ee der Bergarbeiter leit 2s Zohren Ucher en Karrtere gehört, wegen verſuchten oder vollendeten Landesverrats vor⸗ G e iſt es —— lungen zwiſchen beſraft zu ſein.“ Gihrtern der heiden Zntereſſ AE ebtehanten. ů Das Wüe elwas übertrieben. Aber jedenfolls wird es künflig aben einen Lenommen und weikere Ver⸗ Vorxausſetung einer geachteten öffentlichen Siellung in Deutſchland Hundlungen; Hgigen, „ebeß das Jultendetommen und venſein, mit den Allbeutſchen der „Oeuiſchen Tageszeitung“ wöhrend des 

preußiſche Handelsminiſder für Bergarbeitern ver⸗ — 
rt, Daß Eihe Lohnzulage von 1,25 den Gedingarbeiber, Angarn 

Mark für Schichtlöhner (immer pro Scſichhte enmatben werde. Dieſe Straßenkämpfe in Budapeſt 
eklärung des Miniſters hatte n ihrer Faſſung Anlaß zu unab⸗ u 

ſchbaren Streitigkeiten bei den Schiedsgerichten, innerhalb der Ar⸗ Durch Ungarn ſchreitet die Revolution. 
beterausſchüſte, und Velegſchaftsverſammlungen gegeben. Dazu Der Habsburger Karl möchte ſeine ungariſche Königs⸗ 

men weitere Beſchmerden ber Hergarhbeiter über ſonſtige Mißſtände ßrone vetten, nachdem er ſeine öſterreichiſche Kaiferkrone ver⸗ 
um Arbeitsverhöltms. Die Hderdih unber den Bergarbeitern er⸗loren hat. Er hat einen Vetter, den Erzherzog Joſeph, der bis⸗ 

bände doppelt gefährlich in einer Zeit, wo die Förderung der Kohle ber in Ungarn Sympathien beſaß, nach Budapeſt geſandt, um * 
im Ssufe Wüe kRerne S aung arlchren dor Familie die Verſorgung zu retten. Joſeph hat mit den 

USStelung mann 

  

         

       

  

  

  

    

    
jl Vmit Leibeem ber Soziol - 

0. weit gehen, wie von dieſen 
f arde. Der ungartſche Nationalrat hatte zuvor in 

beſchlöſten, ie Proklamation unbedingt zur 
oklamiert, daß die von Soſeph 

röte Syſtem nen zu beleben, un⸗ 

     
     

   

    

   m Oaife Montag fanden Koße mmonſtrationen 
zpeſt ftatt. Abends um 9 Uhre wehden ſich auf den 

Ruf der Parbel Karolyis Taliſende, die beſchloſſen, nach Ofen 
auf das andere Ufer der Donau⸗ zu ziehen, um von Joſeph zu⸗ verlangen, den Gra ſen Karott Mhni eneme, ů h1 zum fberpräſtdemen zu 

Da das — nicht ungariſche— Milikär Wiberſtand⸗ Leiſtete, 
begann der Kampf. Zwei Militärkordons wurben von der 
Menge durchbrochen. Beim dritten Kordon, bei der Ketten⸗ 
brücke, die nach Ofen führt, fand ein heftiger Zuſammenſtoß 
ſtatt. Mit Gewehrfeuer, Maſthinengewehren und Bajonetten 
wurde die Menge zurückgedrän E⸗/ b Anzahl 
Tote und Verwundete. 0 6t. Es gab emn Krohe 

Die vepublükaniſch⸗ Bewegung gewinnt immer mehr die 
Oberhand. Es iſt ein allgenteiner Arbeiteraufſtand zu erwarten. 

Für Karl von. Habsbur iſt bald auch in Un tein 
Aufenthalt mehr. — 0 V enn 

Rußland 
Die Bolſchewiri in üöer Wilſons Note 
c In der Isweſtija ſchrelbt Rade: Wilfon — 

die Rüdgabe Elfaß, Cothringens ohne Defragen der vesafetar. r 
Jetzt 8 5 Philippinen als den Weg nach Ehina, wo er milt dem jabu- 

niſchen Kapital um die Herrſchaft ringt. Er proleſlier⸗ mii keinem 
Aander Ken borbert r utem nslhen — Bicht Be. Mun der Ir⸗ 

L von engliſchen a be Rück 
koloſſalen engliſchen Geblete. Des amnerikaniſche Aapl Aürpft wegen 
die Rätegewalt, um in Gemeinſchaft mit den Engländern im Beſitß 
von Bakn in Bezug auf Raphta, im Beſitz von Turkeſlun in Bezug 
auf Baumwolle und ſibiriſche Erze, auf Rohſloffmarkt zu herr⸗ 
U Sollte in Europa die ſozialiſtiſche Revolution ſiegen, ſo wird 
as amerikaniſche Kapital ſie mit noch größerer Schonungsioſigteit 

als es gegenüber dem deutſchen Kapital zeigt, zu blockieren ver⸗ 
ſuchen. Bei einer ſolchen Situation als das einzige Zilel Wilſons den 
Sieg der Demokratie zu bezeichnen, heißt die eurypälſchen Arbeiter 
an den amerikaniſchen Moloch verkaufen. Was die von Wilſon ver⸗ 
tretene Desarmierung betrifft, ſo kann nur ein Dummkopf glauben, 
daß England und Mmertka ihre Flotten vernichten werden. 

  

Hierzu eine Bellage. 
  

Verantwortlicher Redakteur J. Gehl, Danzig. 
Verlag Bolkswacht J. Gehl u. Co., Danzig Druck Königsberget Volkszeltung, G. m. b. H. Könlasbern l. Br. 

LSpielplan des Hanziger Stadttheaters 
Montag, 4. November, abends 7 Uhr: Zum 1. Male: „360 

Frauen“, Luſtſpiel von Hans und S0hanna von Wentzel. 

ů Dienstag, 5. November, abends 7 Uhr: „„Die Zanberſlöte“. 

Mittwoch, 6. Rovemder, abends 7 Uhr: „Vaul Lan, 
Tora Parsberg“. 

ů Donnerstag, 7. November, abends 7 Ut Der fliegende ů 
Hollänber⸗. ſuieger ů 

ů Freitag, 8• November, abends 7 uhx: „Die Zauberftöte“. 

b Sonnabend, 9. November, abends 7 Uhr: „Das Glück im 
ů Winkel“. ü 

Sonntag, 10. November, abends 7 Uhr: „Das Dreimäberl⸗ 
Haue. 2 

  

      
       

  

   

     

        

       

    

  

, Goldsltein — 
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iüe 4, ee der Alarkrthauus 

  

  

A bga abe von Leben smitteln. 
Es werden verabfolgt: 

1. Von Montag. ben 4. bis Sonnabenp, den 9. Novbr.: 
a) Auf die Marke 20 der Kartoffelkarte Nr. 30 4 Pfunb und auf 

die Marke 21 der Kartoffelkarte 3 Pfund, zuſammen alſe 
7 Pfund Kartoffeln. 

Auf die Marke P ber roten Erſatz⸗ Kartoffellartei für Vorratsbezieher 
4 Pfd. und auf die Marke O derſelben Karte 3 Pfd. Kartoffeln. 

b) Auf die Marke Nr. 4 der Speiſefettkarte 62,5 Gramm Mutter. 
2. Von Dienstag, den 5. bis Sonnabend, den 9. Novbr.: 

a) Auf die Marken 11 und 11 K der Danziger Lebensmittelkarten 
jür Erwachſene und Kinder in der inneren Stadt und auf die 
Marken 3—4 und 40 K der alten Lebensmittelkarten für Er⸗ 
wachſene und Kinder in den Nüchbarget den Bärgerwisſen, 
Groß⸗ und Klein⸗Walddorf, Groß⸗ und Klein⸗Plehnendorf je 250 
Gramm Kaffer⸗ „Erſac. 

b) Auf. die Marke 18 der Danziger Lebengmittelkarte fär Erwachſene, 
2 uf die Marke X4 der Lebensmitielkarte für Erwachſene in 

den Nachbargemeinden ie 250 Gramm loſes Steppenmehli 
zum Preiſe von 1 Mk. für das Pfund. 

c0 Auul 5 die Marke IS K Der Dariger Lebenzmittelkatte für Kinder, 
ſowie auſ die Marte K K der neuer Lebensmittelkarte jür Kinder 
in den Nachbargemeinden je 125 Gramm Morgentrauk 
zum Preiſe von 43 Pf. für ½ Pfb. und 23 Pf. füs ½/ Pfdb. 

d) Auf die Narke 19 K der Danziger Lebensmiittelkarte für Weühen 
ſowie auf die Marke 2 K der Lebensmi ttelkarte für Kinderi in den 
Nachbargemeinden jie 125 Gramm Grieß. 
Die Waren ſind in den Geſchäften, in denen die Anmeldung zum 

Vezuge v. von Mühlenerzeugnißſen erfolgt iſt, erhältlich. 
Die von den Händlern vereinnahmten Marken ſind den zuſtändigen 

Verteilungsſtellen unverzüglich einzureichen, 
Danzi ig, den 22. Oktober 1918. d¹⁰ 

Der Magiſtrat. 

1 zum loffelſchalen geſucht. 

   

  

     

           . SansSen. Sveileballer ——.—.. 
  

     

   




